
Zu G    st bei der NP 

Oliver Kalkofe

Den Satiriker Oliver Kalkofe 
kennt man vor allem durch 

seine Sendung „Kalkofes Matt-
scheibe”, die er zunächst bei 
Radio ffn, später bei wechseln-
den Fernsehsendern zeigte. 
Kunstfiguren aus dem ffn-Früh-
styxradio wie Onkel Hotte und 
Die Arschkrampen wurden 
Kult. Die „Wixxer”-Filme, seine 
parodistischen Edgar-Wallace-
Hommagen, wurden Kino-
Hits. Der bekennende Fan von 
Comics, Hörspielen und TV-
Serien wie „24” und „Breaking 
Bad” lebt inzwischen in Berlin. 
Am 4. März tritt der Grimme-
Preisträger im Pavillon auf, an 
seiner Seite der MDR-Volks-
musikmoderator Achim Ment-
zel, ein früheres Opfer von Kal-
kofe.

www.kalkofe.de

Über eine Männerfreundschaft
Sie touren mit Achim Ment-
zel. Wie kommts?

Ich habe Achim durch die 
„Mattscheibe“ kennenge-
lernt. Am Anfang kriegten 
wir MDR gar nicht rein in 
Hamburg, wo die Sendung 
aufgezeichnet wurde. MDR 
war ja wie Pay-TV, das 
bekam man nur verschlüs-
selt. Da sah ich plötzlich 
Sendungen, die ich mir gar 
nicht vorstellen konnte, und 
ich sah Achim.

Und es war um Sie gesche-
hen?

Es war ein Erweckungser-
lebnis. Damals war gerade 
„Jurassic Park” gelaufen, 
und ich dachte: Ey, der MDR 
macht eine ganze Sendung 

daraus. Das fand ich 
irre. Achim wurde 

zum Running 
Gag der 

„Mattscheibe”. Und plötz-
lich sehen wir in einer Sen-
dung von ihm eine Schulta-
fel, auf der „Kalki ist doof“ 
steht. Das war einfach geil. 
Daraus haben wir ein Spiel 
gemacht.

Wie ging es weiter?

Zuerst mal haben wir mit sei-
nem Gruß zurückgegrüßt, 
und dann wollte ich ihn als 
Co-Moderator für eine Vier-
Stunden-Mattscheiben-
Nacht und habe ihn ange-
rufen: „Hallo, Kalkofe hier.” 
Und er so: „Kalki!! Ich bin 
doch so ein Riesenfan von 

dir.” „Ja, ja, und ich doch 
auch von dir.” Und dann 
haben wir gelacht, und 
das wars. Seitdem hat 
sich das immer wei-
ter entwickelt. Es ist 
eine echte und coole 
und schöne Männer-
freundschaft gewor-
den. Irgendwann 

haben wir in Berlin-
gemeinsamen Abend 
im „Gernsehclub” 
gemacht, wo man in 
kleiner Runde, so 100 bis 
150 Leute, gemeinsam 
fernsieht. Ab und zu bin 

ich dort quasi Pate, habe 
öfter mal einen Abend lang 
„Mattscheibe” und „Little 
Britain” gezeigt oder auch 
„Dr. Who” und „Mit Schirm, 
Charme und Melone”. Und 
einen Abend haben Achim 
und ich unsere gemeinsame 
Geschichte erzählt und 
gezeigt. Das kam so gut an, 
dass sich daraus eine eigene 
Tour entwickelt hat, jetzt 
aber auch mit jeder Menge 
Live-Elementen und ganz 
neuen Überraschungen.

Wird Ihr Onkel Hotte 
zurückkehren?

Ich hätte Lust und Ideen, 
aber das ist nur als Liebha-
berei möglich. Selbst mit 
einer CD ist da nichts zu 
holen, das deckt kaum die 
Unkosten. Also muss ich die 
Zeit dazu finden.

Und was ist mit „Triple-
Wixxx”, dem Finale der 
„Wixxer”-Trilogie?

Wir wollen noch dieses Jahr 
drehen. Ich sitze jetzt daran 
und schreibe.

Hat die „Mattscheibe” eine 
Zukunft?

Stoff gibt es momentan 
ohne Ende. Ich wäre sofort 
bereit und denke auch, das 
es allerhöchste Zeit dafür 
wäre. Seit zwei Jahren bin 
ich mit diversen Sendern im 
Gespräch, aber es kommt 
immer wieder zu Rückzie-
hern, weil es halt doch Geld 
kostet und letztlich niemand 
ein Produktionsrisiko einge-
hen will. Es ist frustrierend, 
aber wir bleiben dran.

Es war ein Erwe-
ckungserlebnis.

Oliver Kalkofe  
über den  
Erstkontakt mit 
Achim Mentzel

Zitat

Für Christian Wulff freut es 
mich, weil das Image des Lang-
weilers langsam abbröckelt.

Oliver Kalkofe 
über den Bundespräsidenten

Stoff für „Kalkofes Matt-
scheibe” gibt es momentan 
ohne Ende. Ich wäre sofort 
bereit.

Oliver Kalkofe über seine Sendung

Das Komische ist doch,  
dass Menschen, die  
Fernsehen mögen, gar  
nicht mehr fernsehen.

Oliver Kalkofe über Mediennutzung

Das ZDF müsste „Wetten, 
dass ...?” mit einem Schock 
beenden.

Oliver Kalkofe über  
das Fernsehthema Nummer einsZitate

Mit Durchblick auf der Mattscheibe
Er ist der Rächer der Verderbten, 
derjenige, der jeden Unsinn, der 
im Fernsehen verzapft wird, gna-
denlos ad absurdum führt: Der 

aus Hannover stammende Sati-
riker Oliver Kalkofe hat mit sei-
ner Sendung „Kalkofes Matt-
scheibe” selbst Mediengeschichte 

geschrieben. Im großen NP-Inter-
view spricht er über Bundespräsi-
dent Christian Wulff, seine Aktivi-
täten und Fernsehen heute.

Über den Präsidenten, Maschi und Mauschel
Willkommen im Sündenpfuhl 
Hannover! Wie ist denn die 
Perspektive als Neu-Berliner?

Als Hannoveraner ist man doch 
ein bisschen stolz. Hannover war 
so viele Jahre vergessen, nach 
Schröder war lange Zeit gar 
nichts, und jetzt wirds wieder 
spannend. Diese ganzen klei-
nen Mauscheleien sind bisher 
nur im kleinen Hannover-Kreis 
passiert. Da ist es doch schön 
zu sehen, dass man damit auch 
national die Menschen bewegen 
kann. Für Christian Wulff freut es 
mich natürlich auch, weil dieses 
Image des Langweilers langsam 
abbröckelt und er zu einem rich-
tigen Politiker wird. 

Was wird getratscht?

Das ist spannend, da jeder 
ähnliche Dinge sagt wie: Man 
wüsste ja viel, aber man darfs 
nicht sagen. Das Schweigen 
breitet sich über die Republik 
aus, aber es beginnt in Berlin, 
wo Wulff herumläuft und jeden 
neuen Wurstgriller auf dem 
Weihnachtsmarkt einweiht und 
die Holzkohle segnet und sonst 
nichts sagt. Er scheint der ein-

zige Mensch zu sein, der durch-
gehend lächelnd schweigen 
kann und dann glaubt, gespro-
chen zu haben. Und je tiefer er 
sich selbst in die Scheiße reitet, 
desto fester klebt er am Stuhl. 
Inzwischen kann man ihn nicht 
mal mehr wegsprengen.

Wird er als Hannoveraner wahr-
genommen?

So mittel. Er hat für Hannover 
ja bisher nicht viel Publicity 
gemacht. Jetzt geht es los. Das 
ist ganz schön, weil man 
jetzt auch im Rest von 
Deutschland viel von der 
hannoverschen Prominenz 
kennenlernt.

Die berühmte „Maschsee-Con-
nection”.

Mauscheleien mit Maschmeyer 
am Maschsee, da wäre es doch 
langsam schön, mal so eine 
gemeinsame Internetseite zu 
haben, „Maschi-und-Mauschel.
com“. Hannover kriegt plötzlich 
ein ganz anderes Image, so was 
leicht Verruchtes, weg vom Pro-
vinziellen. Das finde ich span-
nend.

Ab und zu weisen wir darauf 
hin, dass Wulff eigentlich ein 
Osnabrücker ist und dass er 
das Geld für sein Häuschen 
von anderen Osnabrückern 
gekriegt hat.

Ja natürlich, jetzt will sogar 
Osnabrück noch sein Scheib-
chen vom Ruhm abhaben, das 
ist typisch! Aber dieser kleine 
Sumpf bleibt schön in Hanno-
ver!

Ist schon wahrgenommen 
worden, dass Patrick Döring 
auch Hannoveraner ist?

Noch nicht so richtig. Aber 
bei der FDP ist auch einfach 
zu viel los. Erst schmeißt 
der letzte noch einigerma-
ßen vernünftig erscheinende 
Restliberale die Klotten hin, da 
wird auch schon Döring nach-
geschoben und reißt gleich vor 
Freude mit dem Arsch einen 
Außenspiegel ab und rennt 
weg. Das ist schon tragisch 
doof und könnte einem fast 
leidtun. Allerdings nur fast.

Hannover kriegt 
plötzlich etwas 
leicht Verruchtes.

Oliver Kalkofe 
über die 
Maschsee-Connection

Zitat

Über den Teufelskreis des modernen Fernsehens
Sehen Sie noch viel fern?

Wenig. Das Komische ist doch, 
dass Menschen, die sich für Fern-
sehen interessieren und es mögen, 
gar nicht mehr fernsehen. Man 
benutzt das Gerät als Abspiel-
station und holt sich die Inhalte 
woanders her.

Aber wer guckt denn noch?

Traurigerweise fast nur noch 
Leute, die keine andere Möglich-
keit haben, die es sich nicht leisten 
können oder einfach sagen: „Ist 
mir scheißegal. Hauptsache, es 
läuft irgendwas.“ Aber genau bei 
knapp 6000 dieser Menschen wird 
die ominöse Quote gemessen, am 
Gerät im Wohnzimmer wie vor 20, 
30 Jahren, völlig an der Realität 
vorbei. Und genau diese Quote 
verhindert dann kreatives Fernse-
hen. Ein absurder Teufelskreis. 

Gibt es Lichtblicke?

Einmal in zehn Jahren gibt es 
einen Mega-Überraschungserfolg 
wie „The Voice“, wo jetzt wahr-
scheinlich bei Pro 7 und Sat.1 völ-
lig verwirrt die Redakteure herum-
laufen und gar nicht wissen, was 
los ist: Sie haben plötzlich einen 
Erfolg mit einem Programm, das 
nicht scheiße ist! Das haben sie 
noch nie gehabt! Da wird keiner 
niedergemacht, es ist okay produ-
ziert, es macht Spaß, es ist Span-

nung drin – komisch.

Muss „DSDS“ reagieren?

Es funktioniert immer noch und 
wird weiter funktionieren. Aber 
dem Publikum ist eine gewisse 
Müdigkeit anzumerken, weil auch 
die Doofen irgendwann merken, 
wie viel Fake und Beschiss dabei 
ist und wie gnadenlos die armen 
Schweine dort zum Auslachen vor-
geführt werden. Beim „Superta-
lent“ weiß man inzwischen: Erst 
kommt der blöde aufgeblasene 
Nichtskönner, dann einer, der sin-
gen kann, aber wenigstens Krebs 
oder ’ne tote Oma hat oder blind 
ist, sonst könnte er ja zu „DSDS”. 

Danach dann ein eingekaufter 
Show-Act und dann Werbung.

Gewonnen hat ein Panflötist.

Schon lustig. Nach allem, was die 
da haben – da werden mit Titten 
Melonen zerschmettert, es gibt 
Kunstfurzer und alles, also Hoch-
kultur vom Feinsten –, aber am 
Ende gewinnt ein Panflöten-Indio 
aus der Fußgängerzone, und das 
auch noch ohne Lama! Wozu die 
ganze Mühe?

Was wird aus „Wetten, dass ...“?

Das ist ja fast schon tragisch: das 
größte deutsche Showformat, vor 

allem das größte eigene deut-
sche Showformat, und keiner wills 
haben. Angst hat man, glaube ich, 
nicht vor dem Format, sondern vor 
dem ZDF. Weil die Show-Idee an 
sich immer noch gut ist und schüt-
zenswert.

Was ist schiefgegangen?

Der Gigantismus und damit ver-
bunden der Wunsch, mit dem ein-
zigen Format, das man noch hat, 
das Fernsehen von vor 30 Jahren zu 
konservieren. Damals saß man mit 
der Familie zusammen am Sams-
tagabend, da wollte man für jeden 
etwas bringen: einen internatio-
nalen Superstar, einen deutschen, 

einen Oldie, ein modernes Musik-
stück, einmal Musical, einen Sport-
ler. Da schaltet man heute einfach 
ab. Und niemand will nur Super-
stars sehen, die sind meistens lang-
weilig, aber das ZDF glaubt, das 
macht die Sendung aus.

Was wäre die Lösung?

Die müssten es mit einem Schock 
beenden. Als Gottschalk kam, war 
das auch ein Schock nach dem 
braven Elstner. Der trug Leder-
hose, der war frech, der war lustig, 
das kannte man nicht. So etwas 
müsste wieder passieren. Man 
müsste junge Leute holen, die es 
anders angehen. Hape Kerkeling 
wäre der Einzige gewesen, der es 
ungefähr in der Form wie Gott-
schalk hätte weiterführen können. 
Aber wenn die ZDF-Leute anders 
drauf wären: Joko und Claas hät-
ten auf jeden Fall das Potenzial. 
Oder Achim Mentzel. Der kann 
alles. Der kann auch Tagesschau.

Was ist in den USA anders, wo 
viel Gutes produziert wird?

Die haben zwei große Vorteile. 
Das eine ist die reine Menge an 
Menschen; selbst ein Spartenpro-
gramm erreicht da noch genü-
gend Leute, so dass es sich rech-
net. Und: Die anderen Länder sind 
alle, seit es Fernsehen gibt, damit 
aufgewachsen, selbst Sachen 
zu produzieren und jedes Mal, 

wenn die neue Season beginnt, 
die Leute zu überraschen. Wenn 
in Deutschland einer kommt und 
sagt: „Ich hab eine neue Idee”, 
kann er gleich wieder gehen. Der 
kommt nicht mal durch die Tür 
beim Meeting.

Es gibt viele neue Talk-Shows.

Weil man weiß, wie das geht. 
Nichts gegen eine Talk-Show. 
Selbst gegen zwei oder drei nicht. 
Aber gegen sieben – nee, das ver-
stehe ich nicht.

Die Royals-Hochzeit lief auf allen 
Kanälen.

Das entspricht keiner Logik. Abge-
sehen davon, dass eine Königs-
hochzeit für mich zu den lang-
weiligsten Events des Universums 
gehört, aber okay, wer will, darf 
es ruhig schauen. Aber dass ARD 
und ZDF von unseren Gebühren-
geldern parallel und jeder für sich 
das Gleiche senden, dafür müsste 
man sie anzeigen dürfen.

Ihre Meinung zum „Dschungel-
Camp”?

Das sehe ich sehr gern. Wenn ich 
eine Art Fernsehpolizei bin, ist das 
quasi der offene Vollzug. Geschei-
terte Riesen-Egos versuchen, sich 
als Sympathieträger zu präsentie-
ren, und zeigen meist nur, was für 
traurige Trottel sie doch sind.

Gut gelaunt 
beim 

Gespräch im 
Medienzentrum: 
(von rechts) Oli-
ver Kalkofe, NP-
Vize Bodo Krüger 
sowie die Redak-
teure Evelyn Beyer 
und Stefan Goh-
lisch.

Fotos: Behrens

entweder oder …

Achim Mentzel oder Florian Silberei-
sen?

Achim, das Original. Bei den Volksmu-
sikern befürchte ich sowieso, dass die 
geklont sind. Silbereisen ist Achim 4.0.

Thomas Gottschalk oder Frank Elstner?

Ich gehöre zur Gottschalk-Generation. 
Ich bin in einer Zeit aufgewachsen, in der 
er der tollste Moderator von allen war. 
An diesen Respekt muss man sich heute 
manchmal erinnern, weil er sich inzwi-
schen natürlich stark verändert hat. Aber 
ich bin sehr gespannt auf seine neue Sen-
dung. Die könnte ein Kickstart für ihn 
sein.

Johannes B. Kerner oder Jörg Pilawa?

Geht auch „weder noch”?

Mario Barth oder Atze Schröder?

Atze, auf jeden Fall. Er wird oft unter-
schätzt und in die falsche Ecke gesteckt. 
Manche glauben, er sei ein Prolet wie 
Barth. Das ist er nicht, sondern ein sehr 
netter, intelligenter Kollege. Und er muss 
keine Witze klauen und dann das Patent 
darauf anmelden, um dann andere zu ver-
klagen.

Hertha BSC oder Hannover 96?

Im Grunde egal, aber ich sage gerne 96, 
für meinen Vater, der Fan war.

Leine oder Spree?

Hmh. Fluss ist Fluss. Beides ist schön.

Currywurst oder Brägenwurst?

Currywurst: eine wunderbare kleine Zwi-
schenmahlzeit, die immer passt.

Kino oder DVD?

Beides. Aber ich setze Kino nach vorne. 
Denn ohne Kino oder Fernsehen gibt es 
keine DVD.

Spider-Man oder Batman?

Oh, meine Favoriten. Aber mein Herz 
schlägt mehr für Spidey. Das ist ein sehr 
positiver Charakter, der es schwer hat. 
Der Tradition sehe ich mich verpflichtet: 
Da hat man gerade den Grünen Kobold 
erledigt, und schon wartet Doktor Okto-
pus auf dem anderen Kanal.
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